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Analyse zum Retro-Trend bei legendären Solothurner Luxusmarken wie Bally und Breitling

Geschichtsversessen, aber geschichtsvergessen?
Zumindest eines dürfte nun
niemandmehr behaupten:
DassArchivare bloss imKeller
sitzendeAktenhüter seien. Von
wegen!Manche von ihnen
verwalten einen Schatz,mit
dem sich ordentlichGeld
verdienen lässt.Wie das geht,
lässt sich derzeit – unter unter-
schiedlichenVorzeichen – bei
zwei Luxusmarkenmit Verwur-
zelung imKanton Solothurn
beobachten. «Retro-Trend»,
lautet das Schlagwort dazu. Es
geht umdasGeschäftmit dem
Erbe.UmdieRückbesinnung
auf einstigeGlanzzeiten.

Fall 1:DerGrenchnerUhren-
hersteller Breitlingwächst
kräftig, seit derMarketing-Profi
GeorgesKern auf demChefses-
sel sitzt. DieMarkewurde über-
arbeitet, das von grossen
Fliegeruhren dominierte Image
angesichts der Klimabewegung
rechtzeitig abgeschüttelt. Dafür
wird jetzt die Vergangenheit
gefeiert. Heute vermittleman
die Fliegerei lieber –O-Ton
Breitling – «aus historischer
Sicht».Nostalgie statt schlech-
tesGewissen also?Die entspre-
chendenUhren referenzieren
auf frühere Erfolgsmodelle. Bei
der Firma, die auf demHöhe-
punkt derQuarzkrise nach
Grenchen kamundhier von der
Familie Schneider neu positio-
niert wurde, nenntmandas
keck «ModernRetro».Man sei
mit Sammlern in die Archive
gestiegen, umzuden«Ur-
sprüngen zurückzukehren»
unddieChronografen«weiter-
zuentwickeln», so erzählt’s der
Firmenchef gerne.DieNach-
frage gibt ihm recht.

Fall 2:Adieu, Schönenwerd.
DerModekonzernBally, be-
kannt für SchuheundLederac-
cessoires, zog sichnachmehre-
renBesitzerwechseln schritt-
weise aus seinerGeburtsstätte
zurück. Zuletztwurde bekannt,
dass auchdas Schuhmuseum
näher anden aktuellenFirmen-
sitz imTessin zügeln soll.Noch
immer jedochbefinden sich
grosseTeile desNachlasses der,
wieEinheimische sagen, «alten

Bally» in Schönenwerd. Ein
immenser Fundus anObjekten
undDokumenten.Dochhinter
denKulissen gibt es ein Seilzie-
henumdasFirmenarchiv,wie
dieseZeitung jüngst publik
machte.WährenddieBehörden
dasKulturerbe amhistorischen
Standort in Schönenwerd
erhalten und zugänglichma-
chenwollen, verfolgt die heuti-
geKonzernspitze damit eigene
Pläne.Offenbar soll dasArchiv
nicht zuletzt für die hauseige-
nenDesigner besser verfügbar
gemachtwerden.

AuchBallywill, so glauben
Insider, noch stärker die Ver-
gangenheit derMarke als
Inspiration nutzen. In der
firmeneigenen Sprache ist gar
von«zeitloser Tradition» (!)
die Rede.

Das klingt dick aufgetragen.
Tatsächlich ist Tradition in der
Luxusgüterbranche gerade eine
sehr solideWährung.Man
kanndies als Reflex auf unsi-
chere Zeiten erklären, damit,
dassUhren oder Taschenmit
bewährtenDesigns eineArt

Sicherheit vermitteln.Oder
man kanndie ständigeWieder-
holung desGleichen auch als
Einfallslosigkeit oder fehlen-
den Innovationsgeist abtun.

DieKundschaft jedenfalls kauft
die Remakes. UnddieMarken
stillen dieNachfragemit im-
mer neuenHeritage-Produk-
ten; alsomit Produkten, die an
ein historisches Vorbild an-
knüpfen. Imgeschmeidigen
Marketing-Sprech nenntman
das: Storytelling betreiben und
emotionaleWerteweitergeben.

Allerdings, und das ist aus
Solothurner Sicht keine gute
Nachricht: Trotz Rückbesin-
nungstrend spielt die Verwur-
zelung in der Regionwerbe-
mässig keineRolle. Nicht
einmal bei Breitling. Zwar hat
die Firma zuletzt ordentlich in
Grenchen investiert. Aber
«Grenchen» ist kein funkeln-
der Brand, umdamitWerbung
zumachen – das bestätigte der
Firmenchef kürzlich freiheraus.

Vor diesemHintergrund ist zu
sehen,warum sichmit Luxus-

gütern solothurnischer Prä-
gung nicht sehr gut Standort-
marketing betreiben lässt.
Geschichtsversessen, aber
geschichtsvergessen?

WasBally angeht: DerMarken-
name ist allein schonwegen
zentraler Bauten undder
Parkanlageweiterhin sehr
präsent in Schönenwerd.
Gleichzeitig ist es in der Luxus-
branche durchaus üblich, dass
Marken nichtmehr an ihren
Geburtsstätten produzieren.
Nur:Wer Bally-Schuhe kauft,
dürfte dabei kaumanderen
Wiege imNiederamt denken.

Manbefinde sich «nicht in
Romoder Paris», konstatierte
die grosse «NewYorkTimes»
einmal nach einemBesuch im
Schuhmuseum in Schönen-
werd. –Natürlich nicht, aber
das Etikett «Bally» ist noch
immer identitätsstiftend für die
Gemeinde.

Klar ist: Die Firmenarchive sind
dasGedächtnis derUnterneh-
men,was die eigeneMarke und
derenDesigns betrifft. Da gibt
es privatwirtschaftliche Inter-
essen, die es zu schützen gilt.

Klar ist aber ebenso:Manche
Archive dokumentieren
darüber hinaus ein herausra-
gendes Kapitel der Solothurner
Industriegeschichte – das
macht gerade den Zank ums
Bally-Erbe so brisant.

Mit dem Inhalt des Archivs
können die aktuellen Eigentü-
mermachen, was sie wollen.
Mit demArchiv selbst aber
nicht. Dieses hat eine heraus-
ragende Bedeutung. Für die
Öffentlichkeit. Für die For-
schung. Für diese Region.

Sven Altermatt
sven.altermatt@chmedia.ch

George Vlaiculescu verstorben
Der langjährigeDirigent beim Stadtorchester Solothurn starbmit 72.

Silvia Rietz

George Vlaiculescu, der lang-
jährige Dirigent des Stadtor-
chesters Solothurn, ist unerwar-
tet gestorben. Als Gheorghe
1950 in Rumänien geboren, er-
hielt er bereits mit fünf Jahren
Violinunterricht, studierte in
Bukarest und Paris Geige, Diri-
gieren, Chorleiten undGesang.

1977 trat er ins Sinfonie Or-
chesterBiel Solothurnein, spiel-
te im Musiktheater und in Or-
chesterkonzerten,widmete sich
derKammermusikunddirigier-
te 1987 erstmals das heutige
Tobs-Orchester. Bereits ein Jahr
später übernahm«George»das
Stadtorchester Solothurn und

blieb ihm bis 2017 treu. In den
neunundzwanzig Jahren seines
Wirkens studierte er mit den
«Solothurnern»grosseOrches-
terwerke, Solokonzerte und
Kinderkonzerte ein.

Eröffnet hatte er die erste
Konzertsaisonmit einemQuar-
tett-Abend: mit dem Streich-
quartett, indemauch seineehe-
malige Frau Christiane Vlaicu-
lescu-Graf mitwirkte, die
ebenfalls im Bieler und Solo-
thurnerOrchesterGeige spielte.
Obschon er mit dem Stadtor-
chester grosse Sinfonien, be-
rühmteViolin- undKlavierkon-
zertewie auch populäre Klassik
einstudierte, inErinnerungblei-
ben vor allemdieNeujahrskon-

zerte. Bereits Tage zuvorwurde
gerätselt,wiederOrchesterchef
dieWalzer und Operettenmed-
leys servieren werde: In Husa-
renuniform, Zipfelmütze auf
demKopf, stilvollmit Frackund
Zylinder oder im Fussball-Tri-
kot, wie bei den Weltmeister-
schaften.

Der charismatische und lei-
denschaftlicheMusikliebhaber
war immer für eine Überra-
schung gut. Nun hat er dieGei-
ge und den Dirigentenstab aus
derHand gelegt. Für ihn erfüll-
te sich, was die Titelheldin in
Donizettis «Maria Stuarda»
singt: «Frei von Leiden, frei
von Ängsten, wird ewige Liebe
mich nähren.» George Vlaiculescu (1950–2022). Bild: zvg

Um das Bally-Firmenarchiv gibt es hinter den Kulissen ein Seilziehen (im Bild die Sonderausstellung «Bally Monsieur»). Bild: Sandra Ardizzone

Nach Kollision:
Zeugen gesucht
Seewen Am Donnerstag,
21.April, gegen18.15Uhrkames
aufderGaushardzwischenSee-
wen und Ziefen zu einer Streif-
kollision:Aufgrundunterschied-
licherAussagenderbetroffenen
LenkendensuchtdiePolizeinun
Zeugen, wie sie in einer Mittei-
lung festhält.

Eine beteiligte Lenkerin
meldetedenVorfall, der andere
Lenker setzte die Fahrt fort,
ohne sich um die Schadenregu-
lierungzukümmern.DerPolizei
gelang es, diesen ausfindig zu
machen.Personen,dieAngaben
zurFahrweisederAutosmachen
können (ein grauerCitroënund
ein schwarzerVWTouran), sind
gebeten, sich bei der Kantons-
polizei Solothurn zu melden
(Telefon 061 785 77 01). (pks)


